
14 Urgeschichte des Kron landes Salzburg (Beitrag 11) 

Fuß geeignete Auftrittsfläche. Da es zwischen den Ulmen fest auf die Schachtsohle herabgezwängt wurde, 
so ist es an beiden Enden, die dabei etwas zersplitterten, nach aufwärts gebogen und läßt auf der unteren, 

rund en Fläche, mit welcher es auf der Sohle auflag, noch 
jetzt einzeln e, bis 1'5 cm lange Steinchen fest eingepreß t 
sehen. [MCA NI'. 1549]. 

Fig. 20 Treppenh olz (von oben und von der Seite) 
[MCA NI". 1549]. 1/'0 n. Gr. 

Fünf Bündel Leu c h t s P ä n e (drei davon Fig.21), 
welche links bi s auf eine verschi edene Länge (10, 16 unel 
23 CI71) abgebrannt sind (Fichte); elurch Anzünden eler­
se lben wurde die Grube erhellt , soweit dies nicht schon 
durch die Feuersetzung geschah. Sie lagen auf der Sohle 

der Grube und si nd im all ge mein en für alte Bergw.e rke charakte ri stisch 25). [MCA NI'. 1550- 1554] ; MUCH, 
MZK, 1879, S. XX II ; Kupferzeit, S. 256; ZDÖAV, XXXIII, S. 10. 

Fig.21 Leuchtspä ne lM CA NI". 1550- 1552J. ' /3 n. GI". 

Auch S c hut z vo r r ich tun gen i n 
cl e rG r u be waren den Alten bekannt. 

Das brü chige Hangend e wurde durch 
S t e m p e I und PI a t te n gestützt, die je 
nach el em Drucke des Gesteins in ger ingere r 
oele r grö ßerer Zahl cingezim mert wurden. 
Fig. 22 gibt un s ein e Vorstellung von dieser 
Zimmerung: 

S t e m p e 126), auf dem di e elazugehörige 
PI a t t e ruht (Fig.23, 1). Der erstere ist ein 
unten zugespitzter Baumstrunk (Tann e) von 
92 CI71 Länge und 19 cm Durchmesser, die 
letztere ein durch Spalten hergeste lltes Längs­

segment eines Baulll stru nkes (Tanne), 87 cm lang, etwa 20 cm im Durchmesser haltend und 8'7 cm dick. 
[MCA NI'. 1555, 1556]: OßEI{MAIER, 1912, Fig. 314, d; 

Fig. 22 Holzzi l111ll crung. 
Der rechte Stempel steht in einelll Holz­
~chtJ ll . (Nach einerZeicllnung PIR CII LS jUlI.) 

S te m pe I (Fig. 23, 3), ein infolge eier Durchtränkung mit dem 
Schl amme des staubförm igen Ganggesteines seh r gut erh altener, licht­
grauer Baumstrunk (Fichte) von 66'5 cm Länge und 17 C/11 Durch­
messer; am ober n Ende sind der runde Ausschnitt (die sogenannte 
Schar) zum Hin ein legen einer Platte und unterhalb des Ausschnittes 
an der Seite der schiefe Abschnitt sichtbar, ei er noch heutzutage übli ch 
ist, damit der Stempel beim Hin eintreiben oben ni cht zersplittere. 
Der Abschnitt ze igt el ie Sp ur ein er 4'2 C/ll breiten Axtscillleide, die 
etwas weniger gebogen ist als die der drei erhaltenen Lappenäxte 
Fig. 43, 4. Auf deJ11 linken Teile der dem Beschauer zugewa ndten 
Fläche des Stempels ist eine Kerbung zur Aufnahme ein er Spreize 
angebracht. [MCA NI'. 1557]; OßERMAIEIl, 191 2, Fig. 314, e; 

S t e 111 p e I (Fig. 23, 2), ei ne 37 cm 11 0he " Halbwand", d. i. 
die durch Spalten gewo nn ene Hälfte ein es ungefäh r 18 cm im Durch­
messer haltenden GrubenstamJ11cs; auf der deJ11 Beschauer zuge­
wandten, gewölbten Fläcl1e zwei mit eier Axt eingehau ene Kerbungen 
von 2 cm, beziehungsweise 3 cm Tiefe für die Aufnal1m e von Spreizen. 
[MCA NI'. 1558]; 

'") O. MENGIIIN, JfA , V, 1912, S. 21. wurdc er d11l'chgesägt, dann aber durch eincn Eisenstift wieder 
' Ii) Da der Stc111pel (na ch ein er Mitteilung PIRCI ILS jun.) verbunden. 

durch eiuen Irrtu111 zu Brennholz zerkleinert werden so llte, 
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